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■ Arbeitshinweise 
 Ing. Stephan Waska

Ziergarten
Richtiges Gießen 
Aber bitte immer nur mit ei-
nem Regner bewässern! Und 
dazu immer einen Regenmes-
ser im Bereich des Regners 
aufstellen – erst wenn 20 – 30 
Teilstriche erreicht sind, ist 
ausreichend bewässert! Das 
Herumspritzen mit dem Gar-
tenschlauch verschlämmt nur 
die Erde. Außerdem ist das 
nicht ausreichend, geht kaum 
einige Zentimeter in den Bo-
den und ist gleich wieder ver-
trocknet. 

 

 

 

 

 
Im Bereich des Regners einen Regen -
messer aufstellen 

Schneckenabwehr 
Schnecken lassen sich im Gar-
ten durch vielerlei Methoden 
abwehren oder bekämpfen. 
Bekannt ist, dass bestimmte 
Pflanzen mit ihren Düften die 
Tiere abschrecken und so von 
den Beeten fernhalten, z. B. 
Borretsch, Kerbel, Petersilie, 
Lavendel, Knoblauch, Ringel-
blume, Salbei, Thymian und 
Ysop. Man kann sie als Einfas-
sungen und breite Schutzstrei-
fen um gefährdete Pflanzen 
setzen.  

Salat, Salvien und Tagetes (Stu-
dentenblumen) ziehen Schne-
cken magisch an und halten sie 
von anderen Pflanzen fern. 
Dort sind sie leicht zu finden 
zum Absammeln.  

Einfacher ist noch die „Bierfal-
lenmethode“, also im Boden 
versenkte Becher mit Deckel, 
in die Bier gefüllt wird. 

Absolut abzulehnen ist das Be-
streuen der Schnecken mit 
Salz – das ist gröbste Tierquä-
lerei. 

Spätfrostgefahr  
Die beiden letzten Jahre haben 
wieder eindrucksvoll gezeigt, 
dass bis in den Mai die Spät-
frostgefahr droht. Daher müs-
sen für empfindliche Kulturen 
entsprechende Schutzmaßnah-
men bereitgehalten werden. 
Das Einhüllen oder Abdecken 
mit Gartenvlies kann bei nur 
leichtem Frost von einigen Mi-
nusgraden helfen. Wichtig ist 
aber, dass das Vlies sofort ent-
fernt wird, sobald wieder 1 °C 
erreicht ist. Nach Erfahrung 
von Obst- und Weinbauern 
hält sich sonst die kalte Luft 
unter dem Vlies und richtet 
dann erst recht Schäden an. 

Die Erfahrung hat aber gezeigt, 
dass man mit vorzeitiger Aus-
pflanzung nicht sehr viel Vor-
sprung erzielen kann, denn 
echte Wärme, wie sie nach 
Mitte Mai Luft und Boden er-
fasst, holt in kürzester Zeit 
wieder alles auf. 

Kübelpflanzen wie Engels-
trompete oder Enzianstrauch 
müssen in solchen Nächten 
grundsätzlich ins Winterquar-
tier geräumt werden. 

Balkonblumen 
Beim Einkauf von Balkonpflan-
zen, Sommerblumen und Kräu-
tern für den Topfgarten sollte 
man unbedingt auf Qualität 
achten. Die Pflanzen müssen 
einen kompakten Wuchs und 
einen gut durchwurzelten Bal-
len haben. 

Da ist es schon besser, jede 
aufgefundene Schnecke mit 
der Gartenschere zu durch-
schneiden, das ist ein schmerz-
loser, sofortiger Tod des Tieres. 

 

 

 

 

 
Schneckenfalle ohne Zugang für nützliche 
Weinbergschnecken 

Abgeblühte 
Blumenzwiebeln 
Von den bereits verblühten 
Zwiebelblumen wie Tulpen, 
Hyazinthen und Narzissen sind 
die Blütenstände zu entfernen. 
Die Blätter müssen noch bis 
zum Vergilben bleiben, damit 
auch nächstes Jahr eine Blüte 
kommen kann.  

Vogeltränken 
Sie werden jetzt wieder akti-
viert, ob künstlerische oder nur 
im Boden versenkte Schalen 
ist egal, Hauptsache unsere 
Freunde finden Trinkwasser, 
das natürlich immer frisch sein 
sollte.  

Nützliche Räuber 
In den nächsten Wochen tre-
ten wieder verschiedene Blatt-
lausarten (grüne, gelbe, schwar-
ze) auf und verursachen einge-
rollte, gekräuselte oder auf 
andere Art missgebildete Blät-
ter. An Blattunterseiten, Herz-
blättern oder Triebspitzen sind 
größere Kolonien zu finden, die 
das Wachstum hemmen und 
mit ihrer Saugtätigkeit zusätz-
lich Viruserkrankungen über-
tragen können.  

Die etwa 50 (!) bei uns heimi-
schen Marienkäfer-Arten er-
nähren sich von Blattläusen. 
Am häufigsten ist der Sieben-
punkt anzutreffen. Andere Ver-

Lieber beim Einkauf die Pflan-
zen vorsichtig austopfen und 
darauf achten, dass alle Wur-
zeln weiß und nicht faulig-
bräunlich sind! 

Dahlien 
Überwinterte Dahlienknollen 
dürfen bereits Anfang Mai ins 
Beet. Bis sie austreiben, ist die 
Gefahr vorüber, dass Frost-
nächte den jungen Blättern 
schaden. Sobald sich die ersten 
Triebspitzen zeigen, muss Schne-
ckenkorn gestreut werden. Das 
ungiftige Ferramol wird breit-
würfig gestreut, damit die 
Schnecken von den Dahlien-
trieben weggelockt werden. 
Keine Häufchen streuen! 

 

 

 

 

Rasen 
Der Rasen braucht jetzt regel-
mäßige Bewässerung und vor 
allem gleichmäßigen Schnitt. 
Die Schnitthöhe im Garten 
sollte nicht zu tief sein, etwa  
3 cm wären richtig. Für ein sat-
tes Grün des Rasens ist eine 
Düngung notwendig. 2 bis 3 kg 
eines Volldüngers werden pro 
100 m² gestreut und mit etwa 
20 mm Beregnung (Regenmes-
ser) eingegossen. Besser als 
das rasch wirkende Blaukorn 
ist ein Langzeitdünger. Er gibt 
die Nährstoffe langsam über 
einen längeren Zeitraum ab. 

Wer seinen Rasen neu säen 
will, dafür sind jetzt die idealen 
Tage. Der Boden ist gut abge-
trocknet und warm, die Näch-
te und die Lufttemperatur sind 
gerade richtig. Natürlich ist eine 
ausreichende Bewässerung für 
den jungen Rasen wie auch für 
alle frisch gepflanzten Ge-
wächse unerlässlich, vor allem 
wenn es trocken ist.  Gemischte Balkonbepflanzung
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treter sind der Zweipunkt – 
Marienkäfer und der gelb-
schwarz gepunktete Vierzehn-
punkt – Marienkäfer. Die Käfer 
sind bereits aus ihren Winter-
quartieren (Laub unter He-
cken, Waldränder, Böschungen) 
hervorgekommen und haben 
10 bis 20 Eier senkrecht in 
Gruppen in der Nähe von 
Blattlauskolonien abgelegt. Die 
grauschwarzen Larven schlüp-
fen nach 7 bis 10 Tagen und er-
nähren sich vorwiegend von 
Blattläusen.  

Die verschiedenen Marienkä-
ferarten fressen im Larvensta-
dium pro Tag 60 bis 150 Läuse. 
Aber auch die ausgewachse-
nen Marienkäfer verzehren 
Blattläuse. Ein Käferweibchen 
vertilgt zu Lebzeiten zwischen 
3000 und 4000 Blattläuse. 

Die daraus schlüpfenden Ma-
den fressen in der Frucht. 
Gelbtafeln schaffen auf um-
weltfreundliche Art Abhilfe. 
Färben sich die Kirschen von 
Grün auf Gelb, hängt man sie 
in die Baumkrone. Die weibli-
chen Tiere der Kirschfruchtflie-
ge werden von der gelben Far-
be angelockt und bleiben an 
den Tafeln kleben. Auch Blatt-
läuse werden von den Tafeln 
angelockt. Vor der Ernte nimmt 
man die Tafeln wieder ab, um 
Nützlinge nicht zu gefährden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mulchen 
Lassen Sie das gemähte Gras 
unter den Obstbäumen liegen. 
Wenn die Schicht nicht zu dick 
ist (unter 5 cm), verrottet das 
Gras schnell und liefert Nähr-
stoffe zurück. Besser ist es 
noch, wenn das Schnittgut zu-
erst antrocknet und erst dann 
als Mulchdecke verwendet wird. 

Ohrwürmer 
Als Nisthilfen für die nützli-
chen Ohrwürmer eignen sich 
mit Holzwolle oder Stroh ge-
füllte Tontöpfe, die mit der 
Öffnung nach unten in die 
Bäume gehängt werden. 

Ohrwurmnest 

Zwetschken 
Abgefallene Früchte unter 
Pflaumenbäumen sollten im-
mer aufgesammelt und über 
den Hausmüll entsorgt wer-
den. Sie sind häufig vom Pflau-
menwickler befallen. Die Schäd-
linge können vom Boden aus 
auch auf die neuen Früchte am 
Baum übergreifen.

Feuerbrandgefahr 
In den letzten Jahren war die 
Gefahr des Feuerbrandes nicht 
hoch, da zur Blütezeit ungeeig-
nete Bedingungen für das Bak-
terium herrschten. Trotzdem 
ist es Aufgabe jedes Gartenbe-
sitzers, seine Ziersträucher und 
Apfel-, Birnen-und Quitten-
bäume in kürzesten Abständen 
auf einen möglichen Feuer-
brandbefall zu kontrollieren.  

Nicht nur Zieräpfel, sondern 
auch Ziersträucher wie Zwerg-
mispel (Cotoneaster), Zierquit-
te (Chaenomeles), Feuerdorn 
(Pyracantha), Rot- und Weiß-
dorn (Crataegus) werden von 
der gefährlichen Krankheit be-
fallen. Bei Feuerbrand-Verdacht 
sofort den Feuerbrandbeauf-
tragten der Gemeine kontak-
tieren, befallene Sträucher und 
Bäume müssen sofort an Ort 
und Stelle verbrannt werden! 

Junge Obstbäume 
Junge Obstbäume, die im letz-
ten Jahr gepflanzt wurden, 
können nach Möglichkeit die 
ersten Früchte tragen. Es ist 

sinnvoll, die Blüten zu belas-
sen, das bremst unnötiges 
Wachstum ein. 

Wichtig ist die Fixierung von 
Jungbäumen mit einem Pfahl, 
damit sie nicht durch Windbe-
wegung am Anwurzeln gehin-
dert werden. In Trockenperi-
oden sollten sie auch immer 
wieder gewässert werden, um 
eine gute Entwicklung im 
Pflanzjahr sicherzustellen. 

 

 

 

 

 
Ameisen fördern den Blattlausbefall  

Erste Blattlausgefahr 
Sobald die Blütenblätter abge-
fallen sind, müssen die Obst-
bäume auf Blattlausbefall kon-
trolliert werden. Die ersten 
Läuse sitzen an den Spitzen der 
Triebe. Am Stamm auf- und 
ablaufende Ameisen sind ein 
sicheres Zeichen, dass an den 
jungen Blättern Blattläuse sau-
gen. Eine sofortige Bekämp-
fung mit einem bienenunge-
fährlichen Bekämpfungsmittel 
ist wichtig, bevor sich die Läu-
se massenhaft vermehren. 

Erdbeeren 
Damit die Ernte gut ausfällt, 
benötigen Erdbeeren jetzt be-
sondere Pflege. Wenn sich Aus-
läufer bilden, gehören sie so-
fort abgeschnitten, da sie der 
Pflanze Kraft rauben. 

Bei sehr warmem Wetter soll-
ten Sie gießen, aber nie auf die 
wachsenden Früchte. Sonst 
entsteht Grauschimmel. 

Noch können die sogenannten 
Monatserdbeeren gepflanzt 
werden. Diese tragen bis Sep-
tember immer wieder die aro-
matischen Früchte, die im Ge-
schmack an Walderdbeeren er-
innern. 

Kirschen 
Die Kirschfruchtfliege legt ihre 
Eier in die reifenden Früchte. 

Gemüse 
garten

Erdäpfel 
Die im April gepflanzten Erd-
äpfel, die jetzt die ersten Blät-
ter zeigen, müssen nun ange-
häufelt werden. Diese Arbeit 
muss mit dem Weiterwachsen 
der Triebe wiederholt werden. 
Auch nach jedem Starkregen 
soll die Erde wieder frisch 
hochgezogen werden. 

Kohlrabipflanzen  
zum Spätanbau kann man 
ohne Frühbeet selbst heranzie-
hen. Im Laufe des Monatswird 
auf ein Freilandbeet ausgesät 
und mit Fichtenreisig abge-
deckt. Das Abdecken verhin- ➼
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dert das Austrocknen der Erd-
oberfläche, in der die Samen 
liegen. Das Reisig ist zu entfer-
nen, so bald sich die Keimblät-
ter ganz entwickelt haben.  

Bohnen 
Die wärmeliebenden Busch-
bohnen sollen erst ab Mitte, 
besser noch Ende Mai in den 
Boden gebracht werden. Busch-
bohnen, in kaltem Boden ge-
legt, keimen kaum gut. Bei 
schweren Böden faulen die Sa-
men sehr leicht, bei solchen 
Bedingungen soll daher die 
Aussaat auf Ende Mai verscho-
ben werden, um Fehlschläge zu 
verhindern.  

Bohnen dürfen nicht tiefer als 
3 – 4 cm tief in den Boden ge-
legt werden. 

Die Aussaat von Stangenboh-
nen erst Ende Mai ist sehr vor-
teilhaft. Die Stangen müssen 
mindestens ca. 2,5 m lang aus 
der Erde stehen. Rund um jede 
Stange werden ca. 5 bis 7 Boh-
nen gelegt.  

Kürbisse  
sind sehr frostempfindlich, sie 
dürfen daher nicht vor Mitte 
Mai ausgesät werden. Zu die-
sem Zeitpunkt ist der Boden 
auch schon genügend warm. In 
zu kalten Böden keimen sie 
nicht und faulen leicht. Der 
Pflanzen-Abstand der an Ort 
und Stelle ausgesäten Kürbisse 

muss mindestens 1 m betra-
gen. An einer Stelle werden 
zwei bis drei Körner gelegt. 
Nach dem Aufgehen lässt man 
nur die stärkste Pflanze stehen.  

 
 

 
 

 

 
Speisekürbis 

Gurken 
Nur im Frühbeet oder besser 
noch im Glashaus können sie 
ab Anfang Mai gezogen wer-
den. Der Pflanzabstand ist mit 
30 bis 40 cm ideal. Sobald die 
Sonne scheint, ist das Frühbeet 
zu lüften und für ständig 
feuchte Luft zu sorgen. Erst 
wenn die Gurke in vollem Er-
trag ist, werden die Frühbeet-
fenster abgenommen.  

Besser als die Freilandaussaat 
ist die Saat in Töpfchen am 
Fenster oder im Glashaus. Erst 
wenn der Boden gut durch-
wärmt ist, kommen die Gurken 
ins Freiland. 

Paradeiser 
Wie alle diese Gemüsearten, 
die aus wärmeren Gebieten 
stammen, sollen auch die Pa-
radeiser erst im dritten Drittel 
des Monats Mai ins Freie ge-

pflanzt werden. Dann wachsen 
sie schneller. Der Boden ist 
dann schon gut angewärmt. 
Früher gepflanzte Paradeiser 
haben häufig Wachstumsstö-
rungen. Selbst leichte Nacht-
fröste machen den Paradeiser-
pflanzen restlos den Garaus.  

 

 

 

 

 
Ochsenherz-Tomaten 

Paprika 
Der sehr wärmebedürftige Pa-
prika sollte überhaupt nur im 
Frühbeet oder Glashaus gezo-
gen werden. Gerade nach dem 
Pflanzen braucht der Paprika 
zum An- und Weiterwachsen 
viel Wärme. Es ist besser, eine 
Woche später zu pflanzen als 
um einen Tag zu früh. Die Fens-
ter bleiben so lange am Früh-
beet, bis sie das Wachstum be-
hindern.  

Eine frühere Ernte ist bei ge-
topften Pflanzen zu erwarten. 
Die Erdballen der getopften 
Pflanzen müssen gut durch-
wurzelt sein. Es wird nicht tie-
fer gepflanzt, als die Pflanze im 
Topf gestanden ist. Der Pflanz-
abstand muss mindestens 40 
mal 40 cm betragen. Wer ge-

nügend Platz hat, sollte auf  
50 cm erhöhen.  

Rhabarberernte  
Ab Mai darf man nur die Hälfte 
der Blätter ernten, die andere 
Hälfte muss auf den Pflanzen 
verbleiben. Nur mithilfe der 
vorhandenen Blätter kann der 
Rhabarber wieder Neue her-
vorbringen. Erst wenn er die 
Blätter ergänzt hat, darf wie-
der geerntet werden. 

 

 

 
 

 
Erntereifer Rhabarber 

Dill 
Im Mai ist es höchste Zeit, Dill 
auszusäen. Wenn Paradeiser, 
Schlangengurken und Einlege-
gurken zur Ernte kommen, 
sollte auch Dill erntereif sein. 
Mai-, Juni- und Juli Aussaaten 
benötigen 50 Tage bis zur ers-
ten Ernte in einer Höhe von 15 
bis 25 cm. Sollen die Blüten 
verwendet werden können, ver-
gehen von der Aussaat ist zur 
Blüte bei den genannten Aus-
saatterminen gut 75 Tage. Der 
letzte Aussaattermin für die 
Ernte von Körnerdill ist Mitte 
Juni. Blattdill kann bis Mitte 
August gesät werden.       n

Leuchtendes Gartenparadies im Landhaushof

Obmann Ferdinand Lienhart, Hemma Reicher (LK Stmk) und Gregor Theissl (LK Stmk)  
beim Fachsimpeln

Garteln liegt im Trend. Und 
diesen Trend wollen die 

heimischen Gartenbaubetrie-
be und Baumschulen mit ih-
rem reichen Fachwissen fach-
lich begleiten. Zum Start in die 
Gartensaison gab es eine Auf-
taktveranstaltung im Grazer 
Landhaushof, bei der nicht nur 
wunderschöne Blumenarran-
gements die Besucher erfreu-
ten, sondern auch Vertreter der 
Branche sowie Ausbildungs-
stellen beratend vor Ort wa-
ren. Vielfalt im Garten, gestal-
terische Aspekte für die private 
Wohlfühloase und Selbstver-
sorgung mit frischem Gemüse 

überraschte mit starken Fak-
ten zu seiner Berufsgruppe: 
220 steirischen Gartenbaube-
triebe beschäftigen insgesamt 
2.000 Mitarbeiter und bilden 
136 Lehrlinge aus. Insgesamt 
kultivieren sie Blumen, Gemü-
sepflanzen, Stauden und Ge-
hölze auf 300 Hektar, das sind 
mehr als 420 Fußballfelder. Die 
Pflanzen sind aus der Region 
und werden für die Region her-
gestellt. Die Qualität ihrer 
Pflanzen hat für die steirische 
Gärtnerschaft oberste Priorität 
ebenso wie das Fachwissen um 
die richtige Pflege in Garten 
und Haus.                n

– alles sprach die Besucher 
sehr positiv an. Der Obmann 

der steirischen Gärtner und 
Floristen Ferdinand Lienhart 

Fotocredit LK Stmk/Alexander Danner


